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LESERMAIL
Sie sind unser Reporter!
Ein Brand, ein Unfall, eine Schlam-
perei oder einfach ein Bild vom 
traumhaft schönen Sonnenunter-
gang oder von einer aufopfernden 
Handlung?
Senden Sie uns eine E-Mail samt 
Foto, Bild-Legende und Ihrer Tele
fon-Nr. an redaktion@reussbote.ch.
Alle eingehenden Informationen 
werden von der Redaktion ge-
prüft. Sofern Ihr Bild im «Reuss-
bote» veröffentlicht wird, erhalten 
Sie ein Honorar von 20 Franken.

Des Rätsels Lösung …

von Seite 2

Niederwil: Am Samstagnachmittag fand die Einweihung des Jugendtreffs hinter dem Gemeindehaus statt

Neuer Jugendtreff heisst «Niedi-Treff»
Es ist ein freudiges Ereignis. 
Niederwil hat den ersten 
Jugendtreff eingeweiht. Dank 
dem Aufruf im «Reussbote» 
erhielt der Jugendtreff ein Sofa.

S chmuck und zweckmässig ist der 
erste Jugendtreff von Niederwil. 
Wer den Raum beim Einwei-

hungsfest betrat, war angenehm über-
rascht. Hell und überraschend gross-
zügig erscheint der Raum. Ein Tög-
gelikasten steht neben dem grossen 
hellblauen Kühlschrank. «Der Kühl-
schrank ist eines der wenigen Gerä-
te, welche die Gemeinde neu für den 
Jugendtreff kaufte», sagte Gemeinde-
rätin Martina Balmer bei der Besich-
tigung. «Ich war vor allem auf Shop-
pingtour beim alten Kindergarten. 
Regale, Tisch und Stühle sowie der 
Kochherd stammen von dort. Statt 
diese Sachen zu entsorgen, erhielten 
sie nun im Jugendtreff nochmals eine 
Verwendung», so Balmer. Am 21. Ok-
tober berichtete der «Reussbote» über 
den neuen Jugendtreff. Darin wurde 
auch der Aufruf platziert, dass noch 
ein Zweiersofa fehlt. «Eine Leserin rief 
an, dass sie ein passendes Sofa abge-
ben könne», führt Balmer aus.

Es war der Wunsch von Jugendlichen
Ein Flyer am Container mit der Auf-
schrift «Was bin ich?» soll aufzeigen, 
was angeboten wird – ein Raum für 
Jugendliche, um sich in der Freizeit 
zu treffen. Bereits im Vorfeld wurde 
mächtig die Werbetrommel für den 
neuen Jugendtreff gerührt. Anfangs 
2024 wurde mit der Planung begon-
nen. «Ich finde es mega cool, dass der 
Jugendtreff nun Realität ist», sagt Aria-
ne Perlini, Mitglied der Jugendkommis-
sion und Jugendarbeiterin. «Er ist der 
Wunsch der Schülerinnen und Schü-
ler», sagt sie. «Wir haben damals eine 
Umfrage bei den Oberstufenschülerin-

nen und -schülern lanciert.» Den Besu-
cherinnen und Besuchern des Einwei-
hungsfestes gefiel nicht nur der Raum 
für die Jugendlichen, sondern auch die 
Lage. Harry Battaglia sagte: «Der Ju-
gendtreff stört an dieser Lage nieman-
den. Ich finde auch den Aussenbereich 
mit der Feuerstelle sehr schön.» Batta-
liga erinnert sich, dass bereits vor 20 
Jahren ein Jugendtreff ein Thema in 

der Gemeinde war. Damals sei die Zeit 
noch nicht reif gewesen. Umso schö-
ner sei, dass es nun geklappt habe. Für 
die Jugendlichen gab es diverse Akti-
vitäten am Einweihungsfest. So konn-
ten sie Armbänder knüpfen, Buttons 
herstellen oder Kubb spielen. Zudem 
konnten die Besuchenden gemeinsam 
ein Bild mit kleinen schwarzen Kritze-
leien für den Jugendraum malen. Be-

liebt waren nicht nur wegen der Käl-
te auch die Sitzgelegenheiten bei der 
Feuerschale. Schlangenbrot war der 
Renner. Als besonderes Highlight wur-
de am Fest gemeinsam über den Na-
men für den Jugendtreff abgestimmt. 
Die meisten Stimmen erhielt der Name 
«Niedi-Treff». 

Debora Gattlen

Schulsozialarbeiterin Andrea Heimgartner half den Ju-
gendlichen bei der kreativen Button-Gestaltung.

Der Töggelikasten im Jugendtreff war bei der Eröffnung 
sehr beliebt. Es war ein Wunsch der Jugendlichen. Sie kön-
nen Anregungen mittels QR-Code abgeben. � Fotos: dg

Die Jugendkommission mit Ian Rosenberger, Sascha Mord-
asini, Lisa Battaglia, Martina Balmer, Ariane Perlini und 
Emil Hutzler (v. l.) vor dem neuen Jugendtreff. 

Frau Vizeammann Cornelia Stutz (r.) briet zusammen mit 
den Jugendlichen Schlangenbrote über der Glut. 

Spielsperren, Tränen-
gas und Gummischrot?
«Läck», habe ich mich geärgert! 
Mitte Oktober ist in Bern ein Sau-
bannerzug durch die Stadt mar-
schiert und hat 57 Gebäude be-
schädigt, neun Polizeifahrzeuge de-
moliert und 18 Polizistinnen und 
Polizisten verletzt. Darunter Knall-
traumata, Prellungen und Schür-
fungen bis hin zu Rissquetschwun-
den. Rund zwei Wochen zuvor zog 
ein Mob nach einem Fussballspiel 
durch Aarau, demolierte den Bahn-
hof und verletzte ebenfalls einen 
Polizisten. «Gots eigentli no?»
Diese pure Zerstörungswut ist 
durch nichts zu erklären. Und nein, 
ich habe nicht grundsätzlich etwas 
gegen politischen Ungehorsam und 
auch nicht per se etwas gegen un-
bewilligte Demos. Vermutlich gibt 
es tatsächlich Anliegen, die nur in 
der Gruppe und lautstark Gehör fin-
den. Aber «gopfertori», dabei dür-
fen doch keine Unbeteiligten, Geset-
zeshüter oder privates Eigentum zu 
Schaden kommen!
In Bern wurde, Himmel noch ein-
mal, ein Restaurant angezündet. 
Mit Leuten drin! Wie bescheuert 
muss man bitte sein? Und dann wa-
gen es gewisse Kreise auch noch, 
die Polizei zu kritisieren und den 
Einsatz als unverhältnismässig zu 
bezeichnen. Ganz ehrlich, da ken-
ne ich kein Pardon.
Meine spontane Reaktion: Law 
and Order! Es braucht Spielsper-
ren, Tränengas und Gummischrot. 
Aber ist das nicht zu einfach ge-
dacht? Was treibt diese Menschen 
dazu, schöne Städte in Schutt und 
Asche zu legen, Schaufenster einzu-
schlagen und Unschuldige zu ver-
letzen? Was sind die Auslöser die-
ser Gewaltbereitschaft, dieser un-
nötigen Eruptionen jugendlichen 
Leichtsinns? Woher kommt dieser 
Frust, dieser Drang zur sinnlosen 
Eskalation? Und wohin verschiebt 
sich dieses Aggressionspotenzial, 
wenn es nicht auf der Strasse aus-
gelebt werden kann?
Natürlich hilft einfaches Verständ-
nis, Nachsicht und reiner Dia-
log auch nicht weiter. Mir geht es 
wie vielen anderen: Ich verstehe 
es schlichtweg nicht, und mir fällt 
auch keine Lösung ein. Vielleicht 
liegt es daran, dass ich noch nie sol-
chen Frust verspürt habe, dass ich 
grossartige Freunde und die per-
fekte Partnerin gefunden habe und 
oft sehr viel Glück in meinem Le-
ben hatte. Diese Unruhestifter viel-
leicht nicht.
Was bleibt, ist ein grosses Unver-
ständnis und der fromme Wunsch, 
dass sich Szenen wie in Aarau 
und Bern nicht wiederholen. Ein 
Wunsch, der wohl unerfüllt bleibt. 
Der nächste 1. Mai wird es zeigen – 
und wahrscheinlich werde ich mich 
wieder masslos ärgern.

Roman Wyler ist 
im Sennhof auf-
gewachsen und 
lebt mit seiner 
Familie in  
Remetschwil. 
Der eidg. dipl. Bauleiter Tief-
bau engagiert sich in seiner Freizeit als 
Gemeinderat in Remetschwil und als 
Kampfrichterverantwortlicher im 
Schwingsport.

Nesselnbach: Motivation, Mentaltraining und moderne Schreinerkunst am Netzwerkanlass 

Gesunde Spannung erzeugen
Der Gewerbeverein Reusstal lud 
zum jährlichen Anlass «S’Gwerb 
vor Ort» ein. Diesmal in den 
modernen Showroom der 
Schreinerei Nerozzi + Rösch in 
Nesselnbach.

Es sollte ein Abend voller Energie, 
Inspiration und spannender Ein-
blicke werden. Doch der Reihe 

nach: Nach einem Willkommensdrink 
und einer kurzen Begrüssung durch 
Präsident Pascal Hufschmid, der aktu-
elle Infos aus dem Verein präsentier-
te, übernahm Peter Rösch, Geschäfts-
führer von Nerozzi + Rösch, das Wort. 
Er gab spannende Einblicke in die 
Schreinerkunst seines Unternehmens, 
berichtete von der Firmengeschichte, 
Philosophie und unterstrich die Bedeu-
tung der Lehrlingsausbildung.

Wie man Herausforderung meistert
Der Höhepunkt des Abends: Vater 
Rocco und Sohn Roy Cipriano, Kick-
boxprofis aus Wohlen, demonstrier-
ten eindrucksvoll, wie man mit Mental-
training, gezielten Atemübungen und 
visualisierten Simulationen jede He-
rausforderung meistern kann. Ganz 
nach dem Motto: «Aufgeben ist keine 
Option!» Im Anschluss führten die bei-
den Kampfsportler die Teilnehmenden 
durch verschiedene Übungen. Die Wir-
kung war sofort spürbar: mehr Ener-

gie, gesteigerter Fokus und die Be-
reitschaft, Herausforderungen nicht 
mit Nervosität, sondern mit gesunder 
Spannung und viel Motivation anzu-
packen.
Nach dem Vortrag beantworteten Roc-
co und Roy Cipriano noch alle offenen 
Fragen, bevor es top motiviert zum 
Apéro und einem Rundgang durch 
die beeindruckende Schreinerei mit 
modernen Maschinen und Materia
lien ging. Bis spätabends wurde wei-
ter diskutiert, Netzwerke gepflegt und 
der gelungene Anlass gefeiert – voller 
Elan und Inspiration.� (zVg)

Gewerbevereins-Präsident Pascal Hufschmid mit Vater Rocco und Sohn Roy 
Cipriano und Vorstandsmitglied Martin Nietlispach (v. l.), der als ehemaliger 
Weltklasse-Judoka die zwei Kampfsportler für den Abend gewinnen konnte.

Gespannt folgen die Mitglieder dem 
Vortrag der Profisportler.� Fotos: zVg


	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10



